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Dafß dieses Buch dazu beıtrage, „die Sucher un: Zweıfler, besonders ın der Jugend,davon überzeugen, dafß CS och höhere Werte x1bt als das, W as WITr persönlıchesGlück NECNNECN, TIun un: Lassen bestimmen“, 1St der nıcht eben besche1i-

dene Anspruch des Autors. Eıngelöst wırd nıcht. Dıies hat nıcht zuletzt mıiıt der
Grundkonzeption des Buches L{un: Es handelt sıch nıcht Ww1ıe INa aufgrund des A
tels könnte eiınen Beıtrag Zur phiılosophischen Ethık, sondern eın
persönliıches Bekenntnis, dem entscheidenden Stellen argumentatıver Krafrt
mangelt. Zu den Eınzelheiten: Dıi1e Schrift 1St untergliedert In sechs Kap., denen eıne
Zusammenfassung Samı<_ Sach- un: Personenindex beigefügt 1St. Im Einleitungskap.stellt sıch monumentalen Themen „Von der Philosophie 1im allgemeıinen“, „Von der
praktischen Philosophie 1m besonderen“, 1es hne Not un: ohne Gewınn tür das fol-
gende. Dıie eigentliche Behandlung des Themas begınnt mıt Kap Z In dem der SOSC-
Nnannte „Gefühl-Trieb-Komplex“ dargestellt wiırd, „die Grundlage allen Begehrens,Wollens un Handelns“ Beı seiınem Versuch, handlungstheoretische Vorklärun-
SCN treffen, unterscheidet VT Getühl un Trıeb (ohne freilich diese Trennung SauU-
ber durchzuhalten) un arbeitet eın tünfgliedriges Ablautschema (Negatıvgefühl-Trieb-Handlung-Zustandsänderung-Positivgefühl) heraus. Fazıt: TIrıebe veranlassen
den Menschen, ach Posıtivgefühlen streben. Da für die Befriedigung der
TIrıebe der praktıschen Vernuntt In vielfältiger Weıse bedarf, 1St Thema des folgendenKap Unvermiuttelt werden ann 1n Kap reı „unmıttelbare Tatsachen des Be-
wußtseins“ konstatiert: Streben ach Glück, VWiıllensfreiheit, Setzen eınes höchsten
VWertes, wobel letzterer Sanz selbstverständlich mıt Ott gleichgesetzt wırd Und den
diagnostizierten Wıderspruch zwıschen höchstem Wert und Glück, das begrifflicheblich nıcht taßbar sel, meınt durch dıe Ausrichtung des Menschen auf (Gottes Wılle
Z lösen. (Eıgentlich gehört die Kenntnisnahme des Unterschiedes zwıschen theologi-scher und philosophischer Ethiık ZUur ethischen Propädeutıik). Angefügt ISt eın Kapber dıe Weltanschauung, 1n der ıne Sinndeutung des Weltgeschens SCHEC-ben wiırd, den Abschlufß bıldet iıne Abhandlung ber Pflicht und hre hehre Themen
allesamt, denen sıch überhebt. Zur Verdeutlichung: Aufftällig ISt, da der logischeGang, WwW1€e In der Zusammenfassung dargestellt wırd, nıcht der Kapitelfolge ent-
spricht. Auffällig uch die wahllosen erweıse in die Philosophiegeschichte un: die
Beflissenheit, mi1t der deutsche Klassıker ausgjebig zıtlert werden. Das Ausbreiten VO  —
Allerweltswissen, Passagen miıt Stilblütencharakter, der leichtfüßige Umgang mi1t der
Ideengeschichte und die selbstgetfällige Art, mıi1t der VO Plato bıs Kant Kriıtik geübtwiırd, 4 1] 1es verleiht dem (Ganzen karıkaturhafte Züge. Eın verantwortungsbewulßsterLektor hätte den Autor Vor solchen und anderweitigen Peinlichkeiten ewahrt
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